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ähnlichen 3roecfcn jubetritct Wirb. Unter anbern

Sotjügcn, bie c« üot bem etgentltcfeen Sebet heftet,
fönnen biefenigen hervorgehoben werben, baf, mit
bünn auch lex fünftlidie Slrtifel ift, betfelbe nicht

ohne Slnwenbung bebeutenbet ©ewatt jetteift, baf
et Jeber geuefetigfeit wibetfteht uttb baf auf bemfel*

ben Dtäffe obne Dtacfetheit ju üettttfaefeen, ttgenb eine

3cit lang bleiben fantt, fo baf e« webet aufquillt
nod) tunjeltg mixb: et bleibt immet ttoefen unb feine

©lätte unb Politur nimmt burd) Dieiben eher ju al«

ab. Sluch wirb burd) Ärafcen mit bem Dtagel obet

butd) anbete jufällige Setüferung mit einem hatten
©egenftänbe bie Oberfläche üegetahilifdjen Sebet« nicht

angegriffen, ©ic ©twäbnung biefet ©igenfdjaften
genügt feinlänglid) um batjutbun, baf e« gegen ben

jum täglichen ©ebraud) fo notbwenbigen Slrtifel, üon

welchem jut ©edung be« Sebarf« feit einiger Sab*

ren nidjt genug aufjutreiben war unb beffen Sßtei«

beöbalb jur grefen Senadjtbciligung atlet Älaffen
bc« ^ublifunt« eine übermäfige ^)b"be erreichte, mit

©rfolg in Äonfurrenj treten fann. Dtactj unferem

SBiffen hat ba« grofte ganj ©tücf wirflldjen Sebet«,

ba« au« einet Od)fenbaut gefefenitten wetben fantt,
feine gtöfetc Sänge at« 7 gttf, ttnb feine gtöfere
Stcite al« 5 gttf, wotttntet audj bie inttetn unb

wettiget benufjbaten Sfeeile begriffen finb. Segetabi=
lifefee« Sebet feingegen witb in bet Sänge üon 50

englifeben §)atb« (ä 1 /3 ptetififefee ©lte) unb in bet

Steile üon l/2 S)cirb fabrijitt, unb jwat bttrebge*

benb« in gleidjmäfigct ©iefe, wie man folefee eben

wünfefeen mag, fo baf ein Jeber Sbeil gehörig 'bc*

nufct wetben fantt. Uebrigen« üetnabmen wit ju
unfetet Uefeetrafdjung, baf bai üegetabilifdje Sebet

nicht eine ©tftnbung ift, bet etft noch butcb natu*
hafte Setbcffetungcn aufjubetfen wate, fonbetn, baf
biefet Slrtifel, ttofc feinet Dteutjeit, febon ju üielcn

©egenftänben bc« täglichen ©ebtauefe« mit üollftän*
bigem ©tfolgc üetwenbet witb, unb baf jut Siefe«

tung beffelben beteit« gtofe, \a ungefeeute ©ontraftc
abgefefeloffen ftnb. Äautfcfeuf unb 9tapt)tl^a werben

jut gabrifation beffelben genommen; aüein butd) ein

bem ätteten Slffocie bc« H«ufe«/ einem febt gebiege*

nett (Sbcmifct befanntc« Sctfabtcn witb Jebet ©e*

tud) be« Dtapbta befeitigt, fo baf bet ©etueb be«

üegetabilifehen Seber«, wenn Je einer obwaltet, wenl*

ger ftarf ift, al« ber be« wirflldjen Seber«. ©ie
feauptfäcfetiefeftcn ©egenftänbe, ju benen bii Jefct fcfeon

ba« ücgetabilifefee Seber oerwenbet witb, ftnb SBagen*

unb Sßfetbebecfen, Dtiemenjeug für ©olbaten, SBaffer*

eimet, bic jufamntengelegt wetben fönnen, ©efefeittc

für 3ugtfetcrc, Südjere-inbänbe tc. gür letztere eignet
e« ftd) ganj befonbet« wegen feiner 3^tgfeit, SBafdj*
batfeit unb wegen bet ©igenfdjaft, feine gleefen an*
junebmen. ©le ©iefe, welche bii jum böcbften ©tab
gebtadjt wetben fann, witb ibm butdj üetmebtte«

©inlcgen üon Seinen unb anbern ©toffen, bie mit
Äautfdjuf oerbunben werben, gegeben, ©eine ©tärfe
gtcnjt an« ©tftaunliefec, wäferenb, wa« ein $aupt=
punft mit ift, ber ißrei« nur ben britten Sfeeil be«

wirfliefeen Sebet« beträgt. Siele Slrtifel, bie man
un« «igte, jeiefenen ftefe burd) ©teganj unb üollenbcte
Slrbeit au«. (SBüritem. ©wbl.)

JCie Äriegö Reichen «2pracbe naa) $rn. 3amc«
<&tnaim ani Wlabelpfein/ Ülotbamttita,

ift fdjon bet ©egenftanb öffenttidjet, gröftentbeit«
entficUter 3eitung«nad)rid)ten gewotben. ©a mid),
bem biefe ©rfmbung üorijer ganj unbefannt war,
ba« eibgen. SDtilitätbepattement beaufttagt hat, mit
baffelbe üom Urijebet mittbeilen ju laffen unb Ser*
fuefee nad) feinen Slugaben jit machen, ba baffetbe

mit Sluönabme be« ©djlüffel« aud) fein ©efeeintnif,
unb bei ben tufftfdjen, fädjftfcben unb tbeilweife (in
(Shina) hei ben btitifd)en Sruppen eingeführt, bei

ben ftanjöfifdjen, pteufifchen, öftetreid)ifd)cn, wütt*
temhetgifdjen, amerifanifdjen febt günftig beuttbeilt
ift, fo folgt biet eine futje Slnbeutung batübet.

©iefe 3eid)cnfptadje fann al« SDtittel jum 3eidjcn=
geben bie bi«bet im Ätieg üblichen SDtittel wie Stom*
mei, Srompeter, 3^öerrufe, gabnen, SBaffen (®e=
Wehre itn gclbbienft), ©cbüffe atlet SBaffen, geuer
unb Siebter atlet Sltt, geuetwetfgcgenftänbc, Dtafeten

tt. f. w., aUe eigentlichen Selcgtaptjen, unb attfet*
bem alle möglichen einiget Hatlbbabung fähigen, auf
bie nötbige ©ntfetnung fmiitid) wabtncbmbaten
©inge braitdjen. ©ic tft auf brei ber aUercinfad)ftcn,
atlftünblid) butd) bie ©rfabrung gegebenen ©runbfäjse
unb feefe« Dtebenfäfce geftüfct, wctdje äufetft leicht ju
befealten ftnb (1—2 ©tunben genügen bafüt). ©te
ift nicht jufältig, witlfüfetlicfe unb grunbfafclo« für
iebe« SDtittel anber« beftimmt, wie bi«bet, fonbern
weubet füt aUe ©inge, welche fte getabe al« SDtittel

-brauefeen fann, ein unb biefelben ©runbfäße an.
'©ie wirb üetmittelt butd) einen ebenfo ftnnteidjen
al« rinfadjen ©cfelüffel, welcher gebelm fein ober

butcb bie einfaefeften SDtittel plö^Hd) gefeeim gemadjt
wetben fann.

©ie wenigen Seute, wctdje babet üetwenbet wetben,
btauefeen aufet ben jwei ©pteehenben fcinetlci gel*
füge unb leibliche gäijigfeiten, at« bic Sefolgtmg ber

einfaefeften, ben ©umtnften faflicijen Sefebie.

©ie bi«bet üon H™- ©roaim gebrauchen SDtittel

ftnb: bie Slrme eine« SDtanne«, ein mit bet Hanb
leidjt ju bewegenber ©egenftanb üon beller unb bunf*
ler garbe, 2 üerfdjlebenartige beliebige ©egenftänbe

an einem genftet, einet SDtauer obet ©cbiff«wanb

gebtauebt, ©ewebte, Äopfhcbecfung unb Äaputttöcfe
üon 6 SDtann, 6 SDtann mit Satctncn obet fonftigen
Sicfetctn an bie ©ewefetc gehängt, Stompetcn, Sügel*
feotn, pfeife, ©ampfpfrife, ein Siefet, rin geuet, 2
Sichtet üetfefeiebenet garbe (j. S. weif unb ton)),
©ignal=Dtafcten unb gettetwetf=©tetne, 8uft=Sallon«,
©djüffe mtt Äanonen, ©ewebten obet ^iftolen, ©lo*
efen, eleftttfcfee Selcgtapfeen aller Sltt, Sltm*Selc=

gtapfeen aller Slrt, 1 grofer unb 1 ftetnet (obet 2

üetfcfelebenfatbige) ©egenftänbe (glaggen, gafenen,

Äötbc, Sonnen, Äugeln) an einet fenfteefeten ©tauge
aufjujteben, — 3 ©eile übet rittet waagteefeten ©tauge
mit Je 2 üerfefeiebenartigen beliebigen ©egenftänben,
eine SBanb mit einem bii 6 genftetn, bte an ©ifen*
babnen übtidjen ftefeenben btefebaren jwetfarbigen
©djeiben.

SBie gefagt, ift bie 3afel biefer ©egenftänbe, bie

al« 3eid)enmittct bienen, unbefdjränft unb bei Jebem
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ähnlichen Zwecken zubereitet wird. Unter andern

Vorzügen, die eö vor dem eigentlichen Leder besitzt,

können diejenigen hervorgehoben werden, daß, wie

dünn auch der künstliche Artikel ist, derselbe nicht

ohne Anwendung bedeutender Gewalt zerreißt, daß

er jeder Feuchtigkeit widersteht und daß auf demselben

Nässe ohne Nachtheil zu verursachen, irgend eine

Zeit lang bleiben kann, so daß es weder aufquillt
noch runzelig wird: es bleibt immer trocken und seine

Glätte und Politur nimmt durch Reiben eher zu als
ab. Auch wird durch Kratzen mit dem Nagel oder

durch audere zufällige Berührung mit einem harten
Gegenstände die Oberfläche vegetabilischen Leders nicht

angegriffen. Die Erwähnung dieser Eigenschaften

geuügt hinlänglich um darzuthuu, daß cs gegen den

zum täglichen Gebrauch so nothwendigen Artikel, von
welchem zur Deckung des Bedarfs feit einiger Jahren

nicht genug aufzutreiben war und dessen Preis
deshalb zur großen Benachtheiligung aller Klassen
des Publikums eiue übermäßige Höhe erreichte, mit
Erfolg in Konkurrenz treten kann. Nach unserem

Wissen hat das größte ganz Stück wirklichen Leders,

das aus einer Ochsenhaut geschnitten werden kann,
keine größere Länge als 7 Fuß, und keine größere

Breite als 5 Fuß, worunter auch die innern und

weniger benutzbaren Theile begriffen sind. Vegetabilisches

Leder hingegen wird in der Länge von 50

englischen Dards (à 1/g preußische Elle) und in der

Breite von 1/z Aard fabrizirt, und zwar durchge-

hends in gleichmäßiger Dicke, wie man solche eben

wünschen mag, so daß ein jeder Theil gehörig
benutzt werden kann. Uebrigens vernahmen wir zu
unserer Ucberraschung, daß das vegetabilische Leder

nicht eine Erfindung ist, dcr erst noch durch namhafte

Verbesserungen aufzuhelfen wäre, fondern, daß

dieser Artikel, trotz setner Neuheit, schon zu vielen

Gegenständen des täglichen Gebrauchs mit vollständigem

Erfolge verwendet wird, und daß zur Lieferung

desselben bereits große, ja ungeheure Contralte
abgeschlossen sind. Kautschuk und Naphtha werden

zur Fabrikation desselben genommen; allein durch ein

dem älteren Associe des Hauses, einem sehr gediegenen

Chemiker bekanntes Verfahren wird jeder Ge

ruch des Naphta beseitigt, so daß der Geruch des

vegetabilischen Leders, wenn je einer obwaltet, weniger

stark ist, als der des wirklichen Leders. Die
hauptsächlichsten Gegenstände, zu denen bis jetzt schon

das vegetabilische Leder verwendet wird, sind Wagen-
und Pferdedecken, Riemenzeug für Soldaten, Wassereimer,

die zusammengelegt werden können, Geschirre

für Zugthiere, Büchereinbände :c. Für letztere eignet
es fich ganz besonders wegen seiner Zähigkeit, Waschbarkeit

und wegen der Eigenschaft, keine Flecken

anzunehmen. Die Dicke, welche bis zum höchsten Grad
gebracht werden kann, wird ihm durch vermehrtes

Einlegen von Leinen und andern Stoffen, die mit
Kautschuk verHunden werden, gegeben. Seine Stärke

grenzt ans Erstaunliche, während, was ein Hauptpunkt

mit ist, der Preis nur den dritten Theil des

wirklichen Leders beträgt. Viele Artikel, die man
uns zeigte, zeichnen fich durch Eleganz und vollendete
Arbeit aus. (Württem. Gwbl.)

Die KriegS-Zeichen-Sprache nach Hrn. JameS
Twaim auS Philadelphia, Nordamerika,

ist schon der Gegenstand öffentlicher, größtentheils
entstellter Zeituugsnachnchten geworden. Da mich,
dem diese Erfindung vorher ganz unbekannt war,
das eidgen. Militärdepartement beauftragt bat, mir
dasselbe vom Urheber mittheilen zu lassen und Versuche

nach seinen Angaben zu machen, da dasselbe

mit Ausnahme des Schlüssels auch kein Geheimniß,
und bei den russischen, sächsischen und theilweise (in
China) bei den britischen Truppen eingeführt, bet

den französischen, preußischen, österreichischen,

württembergischen, amerikanischen sehr günstig beurtheilt
ist, so folgt hier eine kurze Andeutung darüber.

Diese Zeichensprache kann als Mittel zum Zeichengeben

die bisher im Krieg üblichen Mittel wie Trommel,

Trompeter, Jägerrufe, Fahnen, Waffen
(Gewehre im Felddienst), Schüsse aller Waffen, Feuer
und Lichter aller Art, Feuerwerkgegenstände, Raketen

u. f. w., alle eigentlichen Telegraphen, und außerdem

alle möglichen einiger Handhabung fähigen, auf
die nöthige Entfernung sinnlich wahrnehmbaren

Dinge brauchen. Sie ist anf drei der allereinfachsten,

allstündlich durch die Erfahrung gegebenen Grundsätze
und sechs Nebensätze gestützt, welche äußerst leicht zu
behalten sind (1—2 Stunden genügen dafür). Sie
ist nicht zufällig, willkührlich und grundsatzlos für
jedes Mittel anders bestimmt, wie bisher, sondern

wendet für alle Dinge, welche sie gerade als Mittel
Frauchen kann, ein und dieselben Grundsätze an.
?Sie wird vermittelt durch einen ebenso finnreichen
als einfachen Schlüssel, welcher geheim sein oder

durch die einfachsten Mittel plötzlich geheim gemacht

werden kann.

Die wenigen Leute, welche dabei verwendet werden,
brauchen außer den zwei Sprechenden keinerlei
geistige und leibliche Fähigkeiten, als die Befolgung der

einfachsten, den Dümmsten faßlichen Befehle.

Die bisher von Hrn. Swaim gebrauchten Mittel
sind: die Arme eines Mannes, ein mit der Hand
leich't zu bewegender Gegenstand von Heller und dunkler

Farbe, 2 verschiedenartige beliebige Gegenstände

an einem Fenster, einer Mauer oder Schiffswand
gebraucht, Gewehre, Kopfbedeckung und Kaputtröcke

von 6 Mann, 6 Mann mit Laternen oder sonstigen

Lichtern an die Gewehre gehängt, Trompeten, Bügelhorn,

Pfeife, Dampfpfeife, ein Licht, cin Feuer, 2
Lichter verschiedener Farbe (z. B. weiß und roth),
Signal-Raketen und Feuerwerk-Sterne, Luft-Ballons,
Schüsse mit Kanonen, Gewehren oder Pistolen, Glocken,

elektrische Telegraphen aller Art, Arm-Telegraphen

aller Art, 1 großer und 1 kleiner (oder 2

verschiedenfarbige) Gegenstände (Flaggen, Fahnen,

Körbe, Tonnen, Kugeln) an einer senkrechten Stange
cmfzuztehen, — 3 Seile über einer waagrechten Stange
mit je 2 verschiedenartigen beliebigen Gegenständen,
eine Wand mit einem bis 6 Fenstern, die an
Eisenbahnen üblichen stehenden drehbaren zweifarbigen
Scheiben.

Wie gesagt, ist die Zahl dieser Gegenstände, die

als Zeichenmittel dienen, unbeschränkt und bei jedem
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©egenftanb ctgiebt ftefe feine Serwenbung«weife für
bie 3eicb/enfpta<be üon felbft.

©te mit ben meiften obgenanntet ©egenftänbe üon
un« angeftellten Setfuebe waten hei ben meiften üon
üöllig beftiebigenbem, tbeitweife übettafebenben ©r*
folg; wo bet ©rfolg nidjt ganj gut wat, lag bie

©ebulb ftet« an fcfelecfetet Sefcfeaffenfeelt ber un« gc*
liefetten ©egenftänbe, üetfagenben ©eweferen u. bgl.
Sei Sage wutben üon bet galfenftufe jum ©uttcu,
üiet ©tunben in getabet Dtiebtung, mit ättfetfter
©efenelligfeit aüe beliebigen gragen' unb Stntworten
gewecfefclt; bri Dtacbt wutben üom SBeifenftcin nach
Sctn bic einjelnen 3eicfeen üoUfommcn gut etfannt,
unb hto« bet 3ufammenfeang bet ©äfce butcb äu=

fetft fcblecbte« SBetter geftort Ohne aUe Sorbetei*
tung fanbte icb, ber nie üotber einen elcfttifcfeen Se*
fegtapb betübtt, mit einem folcben ganj richtig unb
üctftänblicb Sotfdjaften.

Hert Sunbe«tatb ©tämpfti, an welchen bet Se*
riefet übet bie Setfuebe etftattet ift, gebenft bic we=

fentlicfeftcn Serfucfee in feiner ©egenwart wieberfeo*
ten ju taffen. ©ie biöfeet SDtitwirfenbcn fmb gc*

jwungen ibt Urtbeil ebenfo günftig abjugeben, wie
e« früfeer hei ben oben etwäbnten acht ober neun
att«länbifcbcu Heeren gefebehen ift. ©efpött taffen
ftefe Hr« ©toatm unb in feinem Dtanten ber Unter*
jeiefenete, wiffenb baf bie« ba« anfängltdjc Soo« Jeber

neuen ©tfinbung ift, getne gefallen, wenn nut bic
SÖtäunct, tu beten H«nb bet ©ntfefeeib liegt, bet Ba*
d)t bic üetbiente Slufmetffamfeit wiebmen. ©em ®e=

wimmet üon ©ntftetlimgen ju folgen, welche einjelne
Stattet über bie ©aefee au«ftteucn, ift bter nicht ber

Ort. Ueber ben SBerth ber Bache fönnen übrigen«
nur Setfuebe bei gtöfetn Stuppcnübungen, üctgli*
eben mit bi«berigen im Ärieg üblichen Seförberung«*
ntitteln, unb unbefangen aufgefaft, entfebeiben.

Sotläuftg fcheint mir in einem Heer, ba« an „tücb*
tigen Stbjutanten mit guten Äleppetn" ärmer ift al«
aUe anbern, beffen Sanb bagegen einerfeit« an ^,in=
berniffen anbererfeit« an au«fithtreieben H«föen reicher

ift at« alle anbern, fotlte biefe ©acbe wenigften« fo
üiel wertb haben, al« in Jenen anbern Heeren äribe*

tet Sänbet, befonbet« füt ©idjetbrit«* uttb Scobadj*
tung«bienft, in abgefdjnittenen ©djanjen unb auf
Hocfewatfeten.

fttan% non Crrlacb, Oberftlieut.

iFeutileton.

•Srinnerungen eineö alten (Solbaten.

(gortfegung.)

Stadjbem bie Dtacfet üöHlg eingebrotfecn — wat
feier ju Sanbe fefenetlcr al« bet un« gefefeiefet — unb

auefe eim reefeten Ufer be« Ser Sllle« rufeig geworben

war, wollte lefe miefe en bon ordre jurücfjieben, al«
mein Hauptmann, ber mit einer Patrouille ftefe auf
ben SBeg gemaefet featte, ©rfunbigung übet mid) ein*
jujieben, bei mit eintraf, ©t wat böeblid) erfreut,
mich Setlotcngegcbcncn wiebet ju betben, unb feine
mit ettheilte Dtüge flang wie bic febönfte Selobung.
©t fanbte mit meine anlett SDtannfdjaft al« gelbwadje
an bet Stücfe nach, ftcllte eine jweite am SBege üon
Safiota« unb bic Äompagnie, ihnen at« Dtüefbalt, im
©icbenwätbeben auf. ©ie Wacht üetging tuhig, unb
ich fdjtief fogar ein Waax ©tunben fo füf wie rin
$rfnj, ber füf fefeläft.

Sit« iefe am anbetn ftüfeen SDtorgen, üon ber gelb*
waefee ahgetö«t, in« Säger meine« Sataillon« ein*
tüeftc, flogen mit alle Äamctabcn entgegen, miefe ju*
etft ju begtüfen unb üon itjten SBaffcntbatcn ju
untetfealten, benn Jebet Junge Offtjiet f>atte Ungtaub*
liebe« gelitten unb geleiftet. ©agegen wat ich allet*
bingö rin ©cfewäcfeling gewefen; Ich fdjwieg unb jog
miefe in mein Dtiefet« empörenbet ©efüble jutücf, aber

idj gelohte mit, balb blutige ©enugttjuung jtt neb*

men. Unb nidjt lange, fo fefelug bie entfdjeibenbe
©tunbe. ©ie fpanifdje ©onne btannte beif butefe

ba« bünnc 3tt>riggefted)t, ba« wit al« gtünen ©d)itm
übet unfete Äopfe gebteitet bätten, Sitte« tag mübe

unb matt: ba rief mein greunb Dtie«, bet Stbjutant
be« Sataillon«, nad) gteiwiUigen jut Herbcifdjaffung
üon Sebcn«ntittcln au« bem nahen ©ebitge. ©t tief
unb tief, unb Dtiemanb fam. ©a fptang id) ftolj
auf üom Saget unb metbetc mid). SDtein Hauptmann
watf mit einen mifbiHigenben Sticf ju, tief mich

abet, obne ein SBort ju üerlferen, mit meinen grei*
willigen nadj ben geb>fften fpanifdjen glrifdjtöpfen
jieben.

©« waren üiet SDtann üon Jebet Äompagnie ber

Stigabe, alfo ein fogenannte« fdjatfe«, gemtfdjie«

Äommanbo, üon bem bet ©olbatenwifc im alten

©ienfttoftet fcfeon fagt: bewabx' un« ©ott in ©na*
ben bafüt unb allen ©djaben, — einige ftebenjig

gewiegte unb üetwegene Äerlc, bie ftdj auf ibre gu*
ten ©pürnafen, gefebiefte H^bgtiffc unb Ätieg«*
ptaftifen etwai ju gute tbaten. Sluch featte iefe fcfeott

in bet etften ©tunbe meine ganje Slutorität batan

ju fe$en, Otbnung, Dtufee unb grieben untet ifenen

aufteefet ju balten, benn 3ebcr wollte ber hefte Dta*

tfeer unb gübtet unb mein ©enctalftab«=Offtjiet fein,
©ic teeren unb üetlaffenen SBeilet uub ©otfet, bie

wit butefejogen unb butebfuefeten, nähet ju bejeld)nen,

würbe mir febr fctjwer fallen; ich torif nur, baf fte

in notbweftlidjet Dtiebtung, am Stbfatl be« ©ebirge«,

lagen, ©rft am fpäten Dtacfemittage gelangten wir
in bic Dtäfee eine« gröfetn, noefe feewofenten Orte«,
abet bamit aud) in ben witffamen fpanifdjen Äugel*
herriefe. 3d) muf nun ju meiner ©efeanbe befennen

unb ju ber ©fetc meiner feungernben unb betett« fefer

nttfntutfetgen gtciwilligen geftefeen, baf id) gat niefet

baju fam, eine 2lngtiff«:©i«poftiton ju entwerfen,

©fee ich uitdj umfab, war mein fampf* unb frefbe*

gieriger Häufen mir unter ben Hänben üerfdjwunbctt

unb ba« ©efdjrei unb ©efnalle Im ©orfe aUgcmetn.

3cfe folgte einfam unb beftfeämt unb war feerjen«frofe,

einen üernünftigen, alten Unteroffijier be« leitfeten
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Gegenstand ergiebt fich seine Verwendungsweise für
die Zeichensprache von selbst.

Die mit den meisten obgenannter Gegenstände von
uns angestellten Versuche waren bei den meisten von
völlig befriedigendem, theilweise überraschenden

Erfolg; wo der Erfolg nicht ganz gut war, lag die

Schuld stets an schlechter Beschaffenheit der uns
gelieferten Gegenstände, versagenden Gewehren u. dgl.
Bei Tage wurden von der Falkenfiuh zum Gurten,
vier Stunden in gerader Richtung, mit äußerster
Schnelligkeit alle beliebigen Fragen und Antworten
gewechselt; bei Nacht wurden vom Weißenstein nach
Bern die einzelnen Zeichen vollkommen gut erkannt,
und blos der Zusammenhang dcr Sätze durch
äußerst schlechtes Wetter gestört. Ohne alle Vorbereitung

sandte ich, der nie vorher einen elektrischen
Telegraph berührt, mit einem solchen ganz richtig und
verständlich Botschaften.

Herr Bundesrath Stampili, an welchen der
Bericht über die Versuche erstattet ist, gedenkt die
wesentlichsten Versuche in seiner Gegenwart wiederholen

zu lassen. Die bisher Mitwirkenden find
gezwungen ihr Urtheil ebenso günstig abzugeben, wie
es früher bei den oben erwähnten acht oder neun
ausländischen Heeren geschehen ist. Gespött lassen

sich Hr. Swaim und in seinem Namen der
Unterzeichnete, wissend daß dies das anfängliche Loos jeder
neuen Erfindung ist, gerne gefallen, wenn nur die

Männer, in deren Hand der Entscheid liegt, der Sache

dte verdiente Aufmerksamkeit wiedmen. Dem
Gewimmel von Entstellungen zu folgen, welche einzelne
Blätter über die Sache ausstreuen, ist hier nicht der

Ort. Ueber den Werth der Sache können übrigens
nur Versuche bei größern Truppenübungen, verglichen

mit bisherigen im Krieg üblichen Beförderungsmitteln,

und unbefangen aufgefaßt, entscheiden.

Vorläufig scheint mir in einem Heer, das an „tüchtigen

Adjutanten mit guten Kleppern" ärmer ist als
alle andern, dessen Land dagegen einerseits an
Hindernissen andererseits an ausfichtretchen Höhen reicher

ist als alle andern, sollte diese Sache wenigstens so

viel werth haben, als in jenen andern Heeren mibe

rer Länder, besonders für Sicherheits- und
Beobachtungsdienst, in abgeschnittenen Schanzen und aus
Hochwachten.

Franz von Erlach. Oberstlieut

F e u i i i e t o n.

Erinnerungen eineS alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Nachdem die Nacht völlig eingebrochen — was

hier zu Lande schneller als bei unS geschieht — und

auch am rechten Ufer des Ter AlleS ruhig geworden

war, wollte ich mich en bon oràro zurückziehen, alö
mein Hauptmann, der mit einer Patrouille fich auf
den Weg gemacht hatte, Erkundigung über mich
einzuziehen, bei mir eintraf. Er war höchlich erfreut,
mich Verlorengegebenen wieder zu haben, und seine

mir ertheilte Rüge klang wte die schönste Belobung.
Er sandte mir meine andere Mannschaft als Feldwache
an der Brücke nach, stellte eine zweite am Wege von
Banolas und die Kompagnie, ihnen als Rückhalt, im
Eichenwäldchcn auf. Die Nackt verging ruhig, und
ich schlief sogar ein Paar Stunden so süß wie ein
Prinz, der süß schläft.

Als ich am andern frühen Morgen, von der
Feldwache abgelöst, ins Lager meines Bataillons
einrückte, flogen mir alle Kameraden entgegen, mich
zuerst zu begrüßen nnd von ihren Waffenthaten zu
unterhalten, denn jeder junge Offizier hatte Unglaubliches

gelitten und geleistet. Dagegen war ich allerdings

ein Schwächling gewesen; ich schwieg und zog
mich in mein Nichts empörender Gefühle zurück, aber
ch gelobte mir, bald blutige Genugthuung zu

nehmen. Und nicht lange, so schlug die entscheidende

Stunde. Die spanische Sonne brannte heiß durch
das dünne Zweiggefiecht, das wir als grünen Schirm
über unsere Köpfe gebreitet hatten, Alles lag müde

und matt: da rief mein Freund Ries, der Adjutant
des Bataillons, nach Freiwilligen zur Herbeischaffung
von Lebensmitteln aus dem nahen Gebirge. Er rief
und rief, und Niemand kam. Da sprang ich stolz

auf vom Lager und meldete mich. Mein Hauptmann
warf mir einen mißbilligenden Blick zu, ließ mich

aber, ohne ein Wort zu verlieren, mit meinen

Freiwilligen nach den gehofften spanischen Fleischtöpfen

ziehen.

Es waren vier Mann von jeder Kompagnie der

Brigade, also ein sogenanntes scharfes, gemischtes

Kommando, von dem der Soldatenwitz im alten

Dienstrostcr schon sagt: bewahr' uns Gott in Gnaden

dafür und allen Schaden, — einige fiebenzig

gewiegte und verwegene Kerle, die sich auf ihre guten

Spürnasen, geschickte Handgriffe und KriegS-
praktiken etwas zu gute thaten. Auch hatte ich schon

in der ersten Stunde meine ganze Autorität daran

zu setzen, Ordnung, Ruhe und Frieden unter ihnen
aufrecht zu halten, denn Jeder wollte der beste Rather

und Führer und mein Gcneralstabs-Offizicr sein.

Die leeren nnd verlassenen Weiler und Dörfer, die

wir durchzogen und durchsuchten, näher zu bezeichnen,

würde mir sehr schwer fallen; ich weiß nur, baß sie

in nordwestlicher Richtung, am Abfall des Gebirges,

lagen. Erst am späten Nachmittage gelangten wir
in die Nähe eines größern, noch bewohnten Ortes,
aber damit auch in den wirksamen spanischen

Kugelbereich. Ich muß nun zu meiner Schande bekennen

und zu der Ehre meiner hungernden und bereits sehr

unmuthigen Freiwilligen gestehen, daß ich gar nicht

dazu kam, eine Angriffs-Disposition zu entwerfen.

Ehe ich mich umsah, war mein kämpf- und freßbe-

gieriger Haufen mir unter den Händen verschwunden

und das Geschrei und Geknalle im Dorfe allgemein.

Ich folgte einfam und beschämt und war herzensfroh,

einen vernünftigen, alten Unteroffizier deö leichten
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